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Psychologie des Personenschutzes in ,,.Shaking Hands" — Situationen

,I'm as important as the start of WW1

| just need the little opening & a second of time”

(“Ich bin so wichtig wie der Beginn des 1. Weltkrieges.

Ich brauch nur einen kleinen Ausloser

und eine Sekunde Zeit; Arthur Bremer Dairy 1972; S. 89)'

Einleitung

Die bedrohliche Realitat von Attentaten und Angriffen auf prominente Personlichkeiten
wird durch historische Ereignisse wie das Attentat auf den amerikanischen
Prasidentschaftskandidaten George Wallace im Jahr 1972 deutlich. Arthur Bremer, der
Attentater, plante einen Angriff zunachst zum Nachteil des Prasidenten Richard Nixon
minutids, doch er konnte nicht vorhersehen, wie die Bereitschaft des

Personenschutzes oder das Verhalten der Zielperson das Moment einer gunstigen

' https://archive.org/details/nsia-BremerArthurDiaryBookof/page/n75/mode/2up



Gelegenheit beeinflussen wirden. Bei Prasident Nixon handelte es sich um eine
offensichtlich zu gut geschutzte Schutzperson, so dass sich fur Bremer zur
Durchfihrung des Attentats keine glinstige Gelegenheit ergab. So schrieb Bremer: ,/
didn’t want to attrack too much attention standing near the barricade for so long waiting
for Nixon“ (Diary, Seite 68). Selbst wenn ein Attentater eine glinstige Tatgelegenheit
erkennt und nutzt, die Wachsamkeit (Alertness) des Personenschutzes oder das
Verhalten der Zielperson entzieht sich seiner Kontrolle. In seinem Tagebuch
reflektierte Bremer Uber die Herausforderungen, unauffallig in der Nahe der Zielperson
zu warten, auch wieviel Geduld und Ausdauer es bendtigen kann, bis sich die glinstige
Gelegenheit ergibt, und wieviel Entschlossenheit notwendig ist, sie dann zu ergreifen
(vgl. Bremer, Diary, Seite 68). Bekannterweise ergab sich fur Arthur Bremer erst bei
einer Offentlichen Veranstaltung des Prasidentschaftskandidaten Wallace die gunstige
Gelegenheit, ein Attentat zu vertben. Die Frage, die sich in der Ruckschau ergibt,
lautet, hatte das Attentat vom Personenschutz verhindert werden konnen und welche
MaRnahmen hatten dazu beitragen kénnen? Welche Konsequenzen mussen aus der
Analyse des Attentats gezogen werden? Ware es eventuell besser solche ,Shaking
Hands" — Situationen aus Sicherheitsgrinden komplett zu meiden? In diesem Beitrag
soll der Fokus auf wahrnehmungspsychologische Aspekte gelegt werden, da die
|dentifizierung eines Attentaters in der Vor-Attentats — Phase die Voraussetzung jeder
Form des Schutzhandelns im Personenschutz ist.

Dieser Beitrag wird sich Situationen widmen, in denen sich Schutzpersonen (Politiker
oder andere prominente Persdnlichkeiten) dem Publikum nahern, beispielsweise zum
Schitteln von Handen wahrend offentlicher Veranstaltungen oder sogenannte ,rote

Teppich® — Situationen.

Personenschutz im Hier und Jetzt — Eine wahrnehmungspsychologische
Herausforderung

Am 08.07.2022 wurde der Regierungschef Japans, Shinzo Abe, bei einer offentlichen

Wahlkampfrede von einem Attentater aus unmittelbarer Nahe erschossen (0. A.

2022).2 Auch Shinzo Abe war von Sicherheitskraften umgeben, die aufgrund ihres

fehlenden oder mangelnden Situationsbewusstseins, das tddlich endende Attentat

nicht antizipieren und folglich nicht verhindern konnten. Schutzhandlungen beinhalten

2 https://www.spiegel.de/ausland/shinzo-abe-japanischer-ex-regierungschef-nach-attentat-verstorben-
a-4fd1d2d1-3246-42aa-be2f-475fb13a80a1



das Verstandnis dessen, was in der aktuellen Situation geschieht, um frihzeitig
bedrohliche Ereignisse und die sich daraus ergebenden moglichen Veranderungen zu
erkennen und entsprechend zu reagieren. Die Grundvoraussetzung beschreibt die
Psychologie als Trias der menschlichen Kognition: Wahrnehmen, Bewerten und
Handeln. Diese Trias von Fahigkeiten wird als Situationsbewusstsein (»situation
awareness« (z. B. Endsley 1995a; Endsley, M. R., Bolte, B., Jones, D. G. 2003)
bezeichnet. Dabei kann »situation awareness« (SA) wie folgt charakterisiert werden:
“What you need to know not to be surprised” (Jeannot et al. 2003, S. 22). Das Konzept
des Situationsbewusstsein (SB) umfasst verschiedene psychologische Prozesse der
Wahrnehmung, des Denkens und Planens des aktuellen und zuklnftigen Verhaltens
in komplexen, dynamischen Situationen (Hofinger 2020). Es wurde urspringlich
definiert als die Wahrnehmung der Elemente in der Umgebung, innerhalb eines Zeit-
und Raumvolumens, das Verstandnis ihrer Bedeutung und die Projektion des Status
in naher Zukunft. Inzwischen unterscheidet man zwischen prozessorientiertem SB,
das die Vielzahl der kognitiven Prozesse, die fur dynamische und durch
Mehrfachanforderungen  gekennzeichnete  Situationen  entscheidend  sind
(Wahrnehmung, Aufmerksamkeit oder die Kategorisierung von Informationen, die
Wissen bezlglich der aktuellen Situation verfligbar machen) und dem situations-
fokussierten SB, das sich mehr mit der Ubereinstimmung von relevanten Informationen
in einer gegebenen Situation mit der mentalen Reprasentation (Wissen, Erwartungen,
Emotionen) dieser Informationen beim Menschen befasst. Dabei wird die Situation als
eine Kombination von Ereignissen, Objekten, Systemen, anderen Personen und deren
Interaktionen betrachtet. Laut Pew (2000) wird eine Situation definiert als "eine Reihe
von Umweltbedingungen und Systemzustanden, mit denen der Teilnehmer interagiert,
die eindeutig durch einen Satz von Informationen, Wissen und Reaktionsmaoglichkeiten
charakterisiert werden kénnen" (S. 4). SB umfasst nicht nur das Wissen uber die
umgebende Umwelt (zum Beispiel die raumliche Lage von Objekten) oder uUber ein
System, sondern auch Uber die Ziele sowie die verfugbaren physischen und
psychischen Ressourcen des Operators und seiner personlichen Einschatzung und
mentalen Reprasentation einer Situation. Damit kann SB als entscheidender
Wirkfaktor gerade in Risiko- und Gefahrensituationen, Notfallmanagement,
Gesundheitswesen, Flugverkehrskontrolle oder militarische Handlungen (Fullgrabe
2016; Endsley 1995b; Kaufhold et al. 2022) gesehen werden.



Personenschutzer agieren in sehr unterschiedlichen Situationen und selbst wenn man
sich nur auf ,Shaking Hands" — Situationen beschrankt, bedeutet das trotzdem, dass
sie in Teams arbeiten, deren Zusammensetzung variiert, auf Situationsumgebungen
reagieren mussen, deren aktueller Zustand komplex ist und sich spontan verandern
kann. Dafiur missen sie ein Verstandnis entwickeln, um situationsadaquate
Entscheidungen zur Umsetzung ihrer zugewiesenen Aufgaben treffen zu kdnnen
(Endsley 1995a). Gerade fur Risikosituationen im Personenschutz gilt, dass die
treffsichere  Wahrnehmung und Bewertung von Situationen bezogen auf
Gefahrenmomente eine wesentliche Voraussetzung fir sicheres Handeln ist (Kaufhold
et al. 2022; Schaub 2008; Endsley 1995a).

Gefahrenorientiertes Situationsbewusstsein kann durch spezifische wahrnehmungs-
und handlungspsychologische Schulungen, wie sie Dbereits in anderen
sicherheitsrelevanten Branchen z. B. bei Fluglotsen Ublich sind verbessert werden
(Kaufhold et al. 2022; Schwahn et al. 2019). Solche Schulungen gehen Uber
herkdmmliche Trainings wie taktisches Schief3training und das Erlernen spezifischer
Taktiken hinaus. Zur frihzeitigen Identifikation einer Bedrohungslage und zur
Schaffung eines situationalen Bewusstseins im operativen Feld sind spezifische
kognitive Fahigkeiten erforderlich. Diese ermdglichen es, Gefahrenmomente, die aus
verschiedenen Zeit- und Raumvariablen resultieren (z. B. Menschenmengen,
Verkehrsaufkommen, architektonische und stadtebauliche Umweltvariablen), aus der
Summe aller Umgebungsreize herauszufiltern. Ebenso ist die Fahigkeit gefragt,
spezifische Verhaltensweisen potenziell gefahrlicher Personen in Gruppen und
Menschenmengen zu erkennen, darunter die Diskriminierung von Personen, die sich
zur gleichen Zeit wie viele andere am gleichen Ort aufhalten, aber unterschiedliche
Absichten verfolgen.

Des Weiteren bedarf es speziell trainierbarer kognitiver Fertigkeiten, um bedrohliche
Gegenstande selbst dann unmittelbar zu erkennen, wenn sie ganz oder teilweise
verdeckt getragen werden und dann schnell und situationsadaquat zu reagieren. Der
Entscheidungsprozess, der die Wahrnehmung einer potenziellen Gefahr, die
Entscheidungsfindung bezlglich der praferierten Schutzstrategie und die eigentliche
Schutzhandlung umfasst, muss auferst zugig ablaufen (Kuppers 2022). Um dem
Zeitdruck in ,Shaking Hands" — Situationen entgegenzuwirken und "vor die Lage zu

kommen", ist es notwendig, die Aufmerksamkeitsleistungen und Wahrnehmung der



Personenschuitzenden intensiv zu trainieren, um die Trefferquote zu maximieren und

die Fehlerquote zu minimieren (Clarke 1990).

Die Psychologie des Anschlags

Die Psychologie hinter einem Attentat bezieht eine Trias zwischen potenziellen Opfern,
Tatern und den Umgebungsfaktoren (einschlie3lich dem Personenschutz) ein. Die im
Tater ablaufenden, mentalen Prozesse zu analysieren, also was einen potenziellen
Attentater antreibt, kann wertvolle Informationen flir den Personenschutz liefern
(Clarke 1990). Die wenigsten Attentate in ,Shaking hands® — Situationen geschehen
spontan. Die Tater sind sich bewusst, dass Hindernisse Uberwunden werden mussen,
und sie machen sich Gedanken dariber. Arthur Bremer, der Attentater von George
Wallace, beispielsweise beschrieb, dass die Fahigkeit, unauffallig in der Nahe der
Zielperson zu agieren, eine entscheidende Rolle fir sein Vorhaben spielte. Was
allerdings unauffallig ist und was nicht entschied er rein subjektiv. Einzig und allein
seine Wahrnehmung war von zentraler Bedeutung. Fur andere Tater konnen andere
Faktoren ins Zentrum ihrer Tatentscheidungen ricken, wie beispielsweise eine
ausgeklugelte Planung im Vorfeld, das gezielte Herbeiflihren von Tatgelegenheiten
und vieles andere mehr (Reynolds 2021). Sie beeinflussen die Art und den Ablauf
eines Attentats. Angriffe im Zusammenhang mit ,Shaking hands® Situationen
bendtigen dartber hinaus auch noch ein besonderes Mindset des Taters. Bevor auf
dieses genauer eingegangen wird, sollen erst kurz auf die Phasen eines Attentats in
~ohaking Hands" — Situationen genannt werden: (1) Fixieren auf ein bestimmtes Opfer
(2) Vorbereitung und Planung (3) Annaherung und ,Shaking hands": In ,Shaking
Hands“ — Situationen nahern sich Attentater ihren Zielpersonen oft unter dem
Vorwand, freundlich zu sein, ein Autogramm zu wollen oder Hande zu schutteln oder
sie nahern sich kommentarlos, teilweise sogar mit auffalligen Outfits. Dies erfordert
eine genaue Wahrnehmung der Sicherheitskrafte, um verdachtiges Verhalten
frhzeitig zu erkennen. (4) Entscheidung zum Angriff/ Ziehen einer Waffe (5)
Durchfuhrung des eigentlichen Angriffs: In diesem Stadium erfolgt die Umsetzung des
Attentats. Jede dieser Phasen bietet theoretisch noch die Chance, die Schutzperson
zu sichern oder zumindest die Gefahr flr deren Leben zu verringern. Die Effizienz der
Strategien, also ob der Schutz der Schutzperson tatsachlich gelingt, ist einerseits
davon abhangig, zu welchem Zeitpunkt und mit welchen Strategien die operative

Umsetzung erfolgt, vor allem auch vom Mindset des Angreifers.



Das Mindset des Angreifers

Um Angreifern effiziente kognitive Strategien entgegenzusetzen ist es notwendig, sich
mit ihren Denkmustern auseinanderzusetzen. Dieses Denkmuster, auch als ,Mindset"
bezeichnet, basiert auf der Anwendung kognitiver Fahigkeiten im Einklang mit vier
Grundprinzipien. Nach Reynolds (2021) sind dies: das Endziel (erfolgreicher Angriff)
nicht aus den Augen verlieren, fortlaufend Informationen sammeln, diese strategisch
nutzen und jede Handlung darauf ausrichten, das Ubergeordnete Endziel zu erreichen.
Die kognitiven Fahigkeiten, die das spezielle Mindset von ,Shaking hands® —
Attentatern pragen, umfassen eine scharfe Analyse der Personlichkeit der Zielperson,
die Identifikation von potenziellen Schwachstellen im Sicherheitsprotokoll, die Planung
von Angriffsstrategien unter Berlcksichtigung von Zeit und Ort sowie die Fahigkeit, im
entscheidenden Moment schnell und konsequent zu handeln, weshalb es zuweilen
auch als ,Warrior Mindset” bezeichnet wird (Chauvin 2011). Zudem beinhaltet es die
Fahigkeit, die eigene Identitat und Absichten geschickt zu verschleiern, um

Entdeckung zu vermeiden.

Das Mindset von ,Shaking hands® — Attentatern kann zusammenfassend, als
spezifische Denk- und Verhaltensweise charakterisiert werden, die auf die Planung
und Durchfuhrung von Angriffen gegen prominente Zielpersonen abzielt. Es beinhaltet
ein tiefgreifendes Verstandnis der Zielsetzung, das stadndige Sammeln von
Informationen Uber die Zielperson und ihre Umgebung, um diese gezielt zu nutzen,
sowie die Fahigkeit, eine getarnte Vorgehensweise zu entwickeln, die hdchste
Effektivitat gewahrleistet. Jede Handlung, die von diesem Mindset geleitet wird, ist
darauf ausgerichtet, das Ubergeordnete Ziel der Schadigung der Zielperson zu

erreichen.

Das Mindset von Personenschiitzern

Was der Personenschutz diesem Mindset entgegensetzt, ist zunachst eine
Arbeitshaltung, die durch das Bewusstheit und Akzeptanz von allgegenwartiger
Bedrohung und der Bereitschaft zur Ubernahme von Verantwortung gekennzeichnet
ist. Dies reicht allerdings nicht aus, um Hochrisiko — Momenten wahrend "Shaking
Hands" — Situationen adaquat begegnen zu kénnen. Was zudem wichtig ist, sind

kognitive Strategien, die es ermdglichen ,vor die Lage® zu kommen. Dabei spielen



Protective Intelligence, Protective Mindset und Protective Response eine
entscheidende Rolle. Zudem mussen die Perspektiven aller Beteiligten, einschlie3lich
der Schutzperson, des Personenschitzenden und potenziellen Attentaters oder

Attentaterin, berucksichtigt werden.

Protective Intelligence (Voraufkldrung):

Protective Intelligence bezeichnet den Prozess der Voraufklarung und systematische
Sammlung, Analyse und Verarbeitung von Informationen zu Schutzpersonen und ihrer
Umgebung (Fein und Vossekuil 1998; Malone 2015). Dies ermdglicht die Identifikation
potenzieller Bedrohungen im Vorfeld. Zur Verbesserung der Protective Intelligence ist
die Ubernahme der Perspektive eines potenziellen Attentaters, auch bekannt als "Red
Teaming" (Zhang und Gronvall 2020; Abbass 2014) oder "Feindbewertung", von
entscheidender Bedeutung. Dieser Ansatz ermdglicht es Sicherheitsfachleuten,

Sicherheitsliicken und Schwachstellen im Schutzsystem zu identifizieren.

Protective Mindset (geistige Haltung):

Das Protective Mindset bezieht sich auf die geistige Einstellung und Bewusstheit, die
erforderlich sind, um in ,Shaking Hands" — Situationen prasent und aufmerksam zu
sein (Hesterman 2018). Diese geistige Haltung tragt nicht nur zur frihzeitigen
Wahrnehmung potenzieller Gefahren bei, sondern beeinflusst auch das Mindset
potenzieller Attentater. Durch die Ubernahme der Perspektive eines potenziellen
Angreifers kdnnen Sicherheitsfachleute Verhaltensmuster und Warnzeichen frihzeitig

erkennen.

Protective Response (Schutz-Reaktion):

Die Protective Response umfasst physische und verhaltensorientierte MaRnahmen,
die ergriffen werden, wenn eine akute Bedrohung auftritt (McGill et al. 2007). Dies kann
Schutzprotokolle, Evakuierung, Kommunikation mit Sicherheitskraften oder
Selbstverteidigung beinhalten. Das Ziel ist es, auf eine Bedrohungslage zu reagieren
und die physische und psychische Sicherheit der Schutzperson zu gewahrleisten. Eine
verbesserte Protective Response basiert auf dem im Vorfeld erlangten Wissen Uber

potenzielle Bedrohungen (Chauvin 2011).



Frihzeitige Wahrnehmung von Gefahren in ,,Shaking Hands“ — Situationen und
was sie verhindert

Wahrend Personenschuitzer im operativen Handlungsbereich oft sehr gut geschult
sind, fehlen oft wahrnehmungspsychologische Skills, Gefahrensituationen rechtzeitig
tatsachlich zu erkennen. Inzwischen gibt es zahlreiche psychologische und
neurobiologische Erklarungsansatze, die das Phanomen des ,blinden Flecks”
erklaren.

Das Kernproblem ist dabei, dass die Personenschiutzenden in ,Shaking Hands" —
Situationen sich aus der Informationsflut der Umwelt genau diese Informationen
herausfiltern mussen, die auf eine aktuelle Gefahr hinweisen. Dabei ist die
Wahrnehmungsschwelle entscheidend, um subtile Signale von Gefahr zu erkennen.
Eine niedrige Wahrnehmungsschwelle ermoglicht es einem Personenschutzer,
mdgliche Bedrohungen wie ungewohnliche Gegenstande oder Verhaltensweisen
wahrend des nahen Kontakts der Zielpersonen mit unbekannten Menschen schnell zu
identifizieren. Hier ist es wichtig, auch auf geringfigige Abweichungen im Verhalten
von Einzelnen oder auffallige Gegenstande in der Hand zu achten, die auf eine
verdeckte Bedrohung hindeuten konnten. Selektive Aufmerksamkeit ermdglicht es,
relevante Hinweise zu identifizieren, wahrend unwichtige Informationen ausgeblendet
werden, um in Gefahrensituationen die Aufmerksamkeit auf potenzielle Bedrohungen
zu lenken und sich durch das ,Hintergrundrauschen® nicht ablenken zu lassen.
Erfahrene Personenschiutzer nutzen ihre Fahigkeit, Muster in Verhalten und
Interaktionen zu identifizieren, um potenzielle Gefahren frihzeitig zu erkennen. Je
nach Komplexitat der Situation erfolgt eine detaillierte Analyse spezifischer Merkmale
durch eine parallele oder sequenzielle kognitive Verarbeitung. lhre Erfahrung hilft
ihnen dabei, ihre Aufmerksamkeit gezielt auf Umwelt- und soziale Hinweise zu richten,
von der potenzielle Gefahrdungen ausgehen kénnten. Das gezielte Scannen und
Fokussieren auf bestimmte Bereiche tragen dazu bei, Gefahrdungen fruhzeitig zu
erkennen. Dabei spielen Faktoren wie emotionale Resilienz, individuelle Interessen

und Vorerfahrungen mit vergleichbaren Situationen eine Rolle.

Resiimee
Dieser Beitrag hat sich mit den besonderen Herausforderungen fir den
Personenschutz in sogenannten ,Shaking hands® — Situationen beschaftigt, also mit

Situationen, in denen sich Schutzpersonen (Politikerinnen und Politiker oder andere



prominente Personlichkeiten) Publikum nahern, beispielsweise zum Schitteln von
Handen wahrend Offentlicher Veranstaltungen. Diese besondere Nahe zu
unbekannten Personen stellt eine besondere Herausforderung im Personenschutz
dar, da sie das Risiko von unmittelbaren Angriffen auf die Schutzperson erhdht und
dem Personenschutz nur wenig Zeit zum Handeln bleibt. Die Zeitspanne zwischen
dem Moment, in dem ein Attentater entdeckt wird, und dem Abschluss des Angriffs ist
minimal (Fullgrabe 2021). Die Fahigkeit des Personenschutzes, eine akute Gefahr
schnell zu erkennen und angemessen zu reagieren, entscheidet andererseits Uber
Leben oder Tod der Zielperson. Dies erfordert spezifische
wahrrnehmungspsychologische Fach- und Methodenkenntnisse, die das Mindset von
Attentatern und das sich daraus ergebende pradeliktische Verhalten zugrunde legen.
Es ist daher wichtig, in der Aus- und Weiterbildung gezielt auf diese Aspekte

einzugehen und praxisnahe Losungsansatze zu entwickeln.

Literaturverzeichnis

Abbass, Hussein A. (2014): Computational red teaming. Risk analytics of big-data-to-
decisions intelligent systems. Cham: Springer. Online verfligbar unter
http://gbv.eblib.com/patron/FullRecord.aspx?p=1965237.

Bremer: Diary. Online verflugbar unter https://archive.org/details/nsia-

BremerArthurDiaryBookof/page/n75/mode/2up.

Chauvin, C. (2011): Threatening Communications and Behavior: Perspectives of the

Pursuit of Public Figures. Washington: National Academic Press.

Clarke, J. W. (1990): American Assassins -The Darker Side of Politics. Princeton:

Princeton University Press.

Endsley, M. R. (1995a): Measurement of situation awareness in dynamic systems.
In: Human Factors 37 (1), S. 32—64.

Endsley, M. R. (1995b): Toward a theory of situation awareness in dynamic systems.

In: Human Factors 37 (1).

Endsley, M. R., Bolte, B., Jones, D. G. (2003): Designing for situation awareness: An
approach to user-centered design. New York: Taylor and Francis.



10

Fein, R. A.; Vossekuil, B. (1998): Protective intelligence and threat assessment
investigations: A guide for state and local law enforcement officials. In: US

Department of Justice, Office of Justice Programs, National.

Fallgrabe, U. (2016): Survivability - Das Modell der Gefahrenbewaltigung. In:
Kriminalistik (1), S. 23-27.

Flllgrabe, Uwe. (2021): Psychologie der Eigensicherung. Uberleben ist kein Zufall.
9th ed. Stuttgart: Richard Boorberg Verlag. Online verfugbar unter
https://permalink.obvsg.at/.

Hesterman, J. (2018): Soft target hardening: protecting people from attack.
Routledge.

Hofinger, G. (2020): Aufmerksamkeit: Im Fokus des Bewusstseins. In: Michael
St.Pierre und Gesine Hofinger (Hg.): Human Factors und Patientensicherheit in der
Akutmedizin. Berlin, Heidelberg: Springer Berlin Heidelberg, S. 145-165.

Jeannot, E.; Kelly, C.; Thompson, D. (2003): The development of situation

awareness measures in ATM systems. Brussel: Eurocontrol.

Kaufhold, Rainer; Weif3, Benjamin; Schmitt, Felix (2022): Entwicklung Multiple

Remote Tower Arbeitsplatz. In: Innovation im Fokus 1, S. 6—-11.

Kippers, Jan-Philipp (2022): Reflexionen Uber eine lernende und adaptive
Organisation der Polizei. In: Jan-Philipp Kuppers (Hg.): Polizei als lernende

Organisation. Wiesbaden: Springer Fachmedien Wiesbaden, S. 433—-472.

Malone, R. (2015): Protective intelligence: Applying the intelligence cycle model to

threat assessment. In: Journal of Threat Assessment and Management 2.1, S. 53.

McGill, W. L.; Ayyub, B. M.; Kaminskiy, M. (2007): Risk analysis for critical asset

protection. In: Risk Analysis: an international journal 27 (5).

0. A. (2022): Shinzo Abe: Japanischer Ex-Regierungschef nach Attentat. Spiegel
online. Online verfligbar unter https://www.spiegel.de/ausland/shinzo-abe-
japanischer-ex-regierungschef-nach-attentat-verstorben- a-4fd1d2d1-3246-42aa-
be2f-475fb13a80a1, zuletzt aktualisiert am 08.07.2022, zuletzt geprift am
01.01.2024.



11

Pew, R. W. (2000): The state of situation awareness measurement: heading toward
the next century. In: M. R. Endsley und D. J. Garland (Hg.): Situation awareness

analysis and measurement. Mahwah: Lawrence Erlbaum Associates Inc., S. 33—-47.

Reynolds, M. (2021): Understanding the Mind of an Attacker. New Jersey: Wiley &

Sons.

Schaub, Harald (2008): Wahrnehmung, Aufmerksamkeit und ,Situation Awareness*
(SA). In: Petra Badke-Schaub, Gesine Hofinger und Kristina Lauche (Hg.): Human
Factors. Berlin, Heidelberg: Springer Berlin Heidelberg, S. 59-76.

Schwahn, C. N.; Angermann, S.; Ruther-Kindel, W. (2019): Untersuchungen zu
Mensch-Maschine-Schnittstellen eines Pilotenassistenzsystems zur Begegnung
potentieller Gefahrensituationen der Allgemeinen Luftfahrt. In: Wissenschaftliche
Beitrdge (23), S. 57-62.

Zhang, L.; Gronvall, G. K. (2020): Red teaming the biological sciences for deliberate
threats. In: Terrorism and Political Violence 32 (6), S. 1225-1244.



	Psychologie des Personenschutzes in „Shaking Hands“ – Situationen
	Einleitung
	Personenschutz im Hier und Jetzt – Eine wahrnehmungspsychologische Herausforderung
	Die Psychologie des Anschlags
	Das Mindset des Angreifers
	Das Mindset von Personenschützern
	Protective Intelligence (Voraufklärung):
	Protective Mindset (geistige Haltung):
	Protective Response (Schutz-Reaktion):

	Frühzeitige Wahrnehmung von Gefahren in „Shaking Hands“ – Situationen und was sie verhindert
	Resümee
	Literaturverzeichnis

